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328 2Irtf)ur gimmermann: ©erggemittcr. — ©ttbolf ©retrtj: Da§ §ennenbianbr.

oigne erfidjtlic^e llrfad)e, @§ füllte bie ßarfclje
©letfdjerluft toeßen unb fdjrieb bie geßeimni§=
bellen Vorgänge bent SBalien PerBorgener
SKädjte jju — bem SBalten ber Büßenben ar=

men ©eelen. @ê glaubte, baß in ben ©cßlüm
ben, bidjt gebrängt, $opf an ®opf, Segienen
bon aBgefdjiebenen Seelen jahrelang Büßen unb
auf ©rlöfurtg inatien müßten. „SSor alten,
alten 3eiten," ergäßlt bie Sage, „ging einmal
ein frommer ißater, ber ißrofeffor mar, mit fei»

nen Stubenten in baê Slletfcß fpagiereit, um bef=

fen gemaltigen ©letfcßer gu fietoitnbern. 2I6er
Baum Ratten fie ißn Betreten, fo machte ber

ißater ^alt unb toollte auch beit Stubenten
nidft -erlauBen, meiter Portoärtg gu gehen. Um
bie llrfadje feineê 3°gera§ Befragt, foil er ge=

antmortet haben: „SSenn iîjr müßtet, toa§ id)

meifg, unb feîjen fönntet, toa§ id) fel)e, fo toüt=
bet ißt getoiß feinen Sdfritt meßr PortoärtS
tun." $ie Stubenten, neugieriger gemorben,
fragten ißn aBermal®, toa§ er benn fetje. Sun
legte er einen Ringer auf ben Stunb, al§'mollte
er ißnen Siillfdimeigen gebieten unb fagte mit
halblauter Stimme: „2BeiI ber Sletfcßgleifcßer
bot! armer Seelen ift." SII§ einige Stubenten
ungläubig ben ßopf fcßüttelten, fagte er gum
Sädjftfteßenben : „Somm hinter meinen Büf»
fen, fteUe beinen rechten guß auf meinen litt»
fen unb fcßaue über meine Stcßfeln auf ben

©letfcßer !" ®a fat) biefer bolt ©ntfeigen au§
ben Blauen ©letfcßerfhalten fo biete ®öpfe ar=

mer Seelen emportaucßen, baß man feinen guff
hätte bagtoifdjen feigen fönrien."

(Schluß folgt.)

Serggetniüßr.
Um ber Serge gelfenftirnen mallen,

Scßroarg unb fchmer, ©eroitterroolkenballen.

Safch ertifd)t bes Sages f>eCIes ßic£)f,

Siefe ©ämm'rung ihre Schleier flicht
Unb umfpinnf mit büfterbtauen Schatten

Sings bes 21lpentales grüne Statten.

Stöpch borther, mo bie ®letfcherfd)rünbe

gaßt beleuchtet ftehen, muchten SBinbe,

£alt unb fchneibenb, pfeifenb ins ©etänbe,

©reifen mie gekrallte Siefenhänbe

Sn bes Sergroalbs Sßettertannen, fcßüttetn

3hre fronen, fie gergaufenb, rütteln
21n ben Stämmen, bte im Sturm fich miegen,

©afe fie fich mie fdjlanke ©erten biegen.

Unb fchon buret) ber ©(entente Meuchen

gtammt es aus ben fchroargen Sßotkenbäuchen —
3uchenb, jäh ein Straht non geuer äifcht

21uf bie ©rbe nieber unb erlifdjf,
©ßäßrenb rollenb mie iäanonenbrüEen

©onnerfugen alle Sd)lucf)ten füllen.
Schlag auf Schlag unb ©röfmen über ©röhnen-
Sturmgeheul unb Steffen rings unb Stöhnen -
Schauerlich nom kahlen gelfenmall
Schallt bes ©cßo's bumpfer ©ßiberhall.
Strömenb öffnen fich bes Gimmels Scßleufen -
Sintflutartig raufchen fchmer in meinen,

Sßinbgepeitfchten Strähnen Segengüffe
Unb nerroanbeln Säche rafch in glüffe.

©ann mit einem SM tritt Stille ein

Sebelbampf ummallt bas getsgeftein —
©5ell unb heller mirb's in meitem Greife,

Sn ber gerne nur nod) grollt es leife;
©a unb bort aus engen S3olkenfd)lißen,
©urch ber Sßetferfchroaben ftieh'nben Qualm,
©röftlich mieber Sonnenftrahten büßen
Unb oergolben gelsfturg, ©Salb unb Sllm.

Stttljur Sitrttnermami.

2>as äemtenötanM. *)
©on ©ubotf ©retng.

$ie bummen ©efcßicljten, bie einem felfier
paffiert ftrtb, ergäßlt man regelmäßig am um
lieBffen. Qur ßeilfamen Buße für unterfeßieb»
liehe ©ünben muß ich mein STBenteuer mit bent

^ennenbianbl aber bodj einmal auêframett.

*) 3Iu§ ber feljt empfehtenätoerten Sammlung:
„Deutfdje §umoriften", 7. ©anb. ©erlag ber Deut»
fdjen ®ic£)ter=(Sebä(f)tntä»®ttftttng, Hamburg,

i) ©neffaef.

©ê ift fd)on giemlich lange her. gd) toar ba=

mais in ber fgöcfifteTx Blütegeit ber ßolbeften
gugenbefelei. @ê toar in ben gerien nach mei=

ner ©ßmnafialmatura. gd) genoß meine frtfcß
ertoorBene greißeit mit Pollen Qügen in ©eftalt
einer ©ommerfrifdje- im BranbenBerger Slal.

Bon Battenberg im Unterinntal auê toan»
berte ich an einem gulitage mit bem @cE)ner=

fer^) am Süden über ba§ uralte romantifdfe
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ohne ersichtliche Ursache. Es fühlte die harsche

Gletscherlust wehen und schrieb die geheimnis-
vollen Vorgänge dem Walten verborgener
Mächte Lu — dem Walten der büßenden ar-
men Seelen. Es glaubte, daß in den Schlün-
den, dicht gedrängt, Kopf an Kopf, Legionen
von abgeschiedenen Seelen jahrelang büßen und
auf Erlösung warten müßten. „Vor alten,
alten Zeiten," erzählt die Sage, „ging einmal
ein frommer Pater, der Professor war, mit sei-

nen Studenten in das Aletsch spazieren, um des-

sen gewaltigen Gletscher zu bewundern. Aber
kaum hatten sie ihn betreten, so machte der

Pater Halt und wollte auch den Studenten
nicht -erlauben, weiter vorwärts zu gehen. Um
die Ursache seines Zögerns befragt, soll er ge-
antwortet haben: „Wenn ihr wüßtet, was ich

weiß, und sehen könntet, was ich sehe, so wür-
det ihr gewiß keinen Schritt mehr vorwärts
tun." Die Studenten, - neugieriger geworden,
fragten ihn abermals, was er denn sehe. Nun
legte er einen Finger auf den Mund, als wollte
er ihnen Stillschweigen gebieten und sagte mit
halblauter Stimme: „Weil der Aletschgletscher
voll armer Seelen ist." Als einige Studenten
ungläubig den Kopf schüttelten, sagte er zum
Nächststehenden: „Komm hinter meinen Rük-
ken, stelle deinen rechten Fuß auf meinen lin-
ken und schaue über meine Achseln auf den

Gletscher!" Da sah dieser voll Entsetzen aus
den blauen Gletscherspalten so viele Köpfe ar-
mer Seelen emportauchen, daß man keinen Fuß
hätte dazwischen setzen können."

(Schluß folgt.)

Berggervikter.
Um der Berge Felsenstirnen wallen,

Schwarz und schwer, Gewitterwolkenballen.
Rasch erlischt des Tages Helles Licht,

Tiefe Dämm'rung ihre Schleier flicht
Und umspinnt mit düsterblauen Schatten

Rings des Alpentales grüne Malten.
Plötzlich dorther, wo die Gletscherschründe

Fahl beleuchtet stehen, wuchten Winde,
Kalt und schneidend, pfeifend ins Gelände,

Greifen wie gekrallte Riesenhände

In des Bergwalds Wetkertannen, schütteln

Ihre Kronen, sie zerzausend, rütleln
An den Stämmen, die im Sturm sich wiegen,

Daß sie sich wie schlanke Gerten biegen.

Und schon durch der Elemente Keuchen

Flammt es aus den schwarzen Wolkenbäuchen —
Zuckend, jäh ein Strahl von Feuer zischt

Auf die Erde nieder und erlischt,

Während rollend wie Kanonenbrüllen

Donnerfugen alle Schluchten füllen.
Schlag auf Schlag und Dröhnen über Dröhnen-
Sturmgeheul und Ächzen rings und Stöhnen -
Schauerlich vom kahlen Felsenwall
Schallt des Echo's dumpfer Widerhall.
Strömend öffnen sich des Kimmels Schleusen -
Sintflutartig rauschen schwer in weißen,

Windgepeitschten Strähnen Regengüsse

Und verwandeln Bäche rasch in Flüsse.

Dann mit einem Mal tritt Stille ein!

Nebeldampf umwallt das Felsgestein —
Kell und Heller wird's in weitem Kreise,

In der Ferne nur noch grollt es leise;

Da und dort aus engen Wolkenschlitzen,

Durch der Wetterschwaden flieh'nden Qualm,
Tröstlich wieder Sonnenstrahlen blitzen
Und vergolden Felssturz, Wald und Alm.

Arthur Zimmerman».

Das Hennendiandl.*)
Von Rudolf Greinz.

Die dummen Geschichten, die einem selber

passiert sind, erzählt man regelmäßig am un-
liebsten. Zur heilsamen Buße für unterschied-
liche Sünden muß ich mein Abenteuer mit dem

Hennendiandl aber doch einmal auskramen.

P Aus der sehr empfehlenswerten Sammlung:
„Deutsche Humoristen", 7. Band. Verlag der Deut-
schen Dichter-Gedächtnis-Stistung, Hamburg.

>) Rucksack.

Es ist schon ziemlich lange her. Ich war da-
mals in der höchsten Blütezeit der holdesten
Jugendeselei. Es war in den Ferien nach mei-
ner Gymnasialmatura. Ich genoß meine frisch
erworbene Freiheit mit vollen Zügen in Gestalt
einer Sommerfrische- im Brandenberger Tal.

Von Rattenberg im Unterinntal aus wan-
derte ich an einem Julitage mit dem Schner-
ferst am Rücken über das uralte romantische
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